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WW M êàv Wol. KomzàU Rr. N.
Druck und Verlag der Buch- und Kunstdruckerei Union» Soloktzurn.

Für's Haus.
Einfacher «nd billiger Christbaumschmuck.
Glänzende Kugeln kann man sich leicdt beschaffen

wenn man Nüsse oder ausgeblasene Eier in Staniolpapier wickelt,

Die vier Ecken des Papieres werden fest zusammengedreht;
dadurch entsteht ein Stiel um den man ein buntes Bändchen

zum Aufhängen wickelt.

Kleine Körbchen fertigt man aus halben Nußschalen,
die man beliebig vergolden oder bronzieren kann. Elst bohrt
man je an den Breiteseiten ein Löchlein in das man einen

Draht, Gold- oder Silberfaden befestigt. Kleine Zuckerbohnen

füllen das Körbchen.
Man kann die Nußschalen auch zu kleinen Bettchen

gestalten. Die Nußschale wird oben und unten dicht
nebeneinander zweimal durchbohrt und durch die Löcher die langen
Enden zweier Schleifchen gezogen, sodaß diese außen die Löcher

decken, die Enden aber als Aushänger dienen. Tue Schale wird
mit Moos, farbiger oder Silberwatte oder blauen Seidenstückchen

belegt. Nun formt man ein WickelpüPPchen. An ein mit
Watte und blauem Seidenfaden umwickeltes Stäbchen spießt

man eine Erbse mit gemaltem Gesichtchen, das man mit einem

kleinen Spitzenhäubchen bekleidet und legt das Püppchen in das

schwebende Bettchen.

Ehrist baumketten. Bon den schmalen gedrehten

Blechstreifen, die man zum Aufhängen des Baumschmuckes

verwendet. formt man einen Ring, steckt ein zweites durch diesen,

das man ebenfalls zu einem Ring zusammtnb egt und fährt
so fort bis man eine beliebig lange Kette hat. Um die Finger
dabei gegen das scharfe Blech zu schützen, zieht man bei dieser

Arbeit die Handschuhe an.

Streichholzschachteln werden mit Papier, wenn

nötig mit bunten Bilachen beklebt und mit kleinem Confekt

gefüllt. Dann packt man sie zierlich in Gold oder Silberpapier,
klebt oder siegAt eine schöngeschriebene Adresse darauf und

versiegelt fie kunstgerecht.

Wattenbälle aus feuersicherer imprägnierter Watte
nehmen sich in den grünen Tannenzweigen sehr wirkungsvoll
aus. Sie werden erst mit Gummilösung betupft nnd dann

mit Gold- Silber- oder Brillantenflimmer bestäubt.

In diese Bälle können auch Geschenke gewickelt werden,
die man, wenn es die Größe der Gabe erheischt, riesengroß

gestalten kann. Die Enthüllung der Geschenke bringt viel Spaß.
Watte auf die Zweige des Christbaumes gedrückt und mit
Flimmer bestreut, sieht wirklichem Schnee täuschend ähnlich und

verleiht dem Baum ein duftiges Aussehen.

Das Reinigen der Glacá-Handschuhe kann

durch verschiedene Prozeduren erfolgen. Erstens zieht man die

Handschuhe an und wäscht dieselben gerade als ob man sich die

Hände waschen wollte mit Terpentinspiritus. Sodann hängt
man die Handschuhe an einen mäßig warmen Ort oder im
Freien an starkem Luftzug auf, damit sich der Terpentingeruch
verliert.

Eine zweite Art ist folgende: Man nimmt etwas frische

Milch in eine Tasse und etwas braune Seife zur Hand. Dann
legt man auf einen Tisch ein reines weißes Tuch mehrfach
übereinander und den Handschuh glatt darauf. Nun taucht

man einen reinen Flanelllappen in der Milch, tränkt ihn mit
Seife, reibt damit den Handschuh, den man mit der Linken

festhält, scharf von der Hand nach den Fingern zu bis der

Handschuh, wenn er weiß war, eine gelbliche,- ein farbiger aber

eine gleichmäßig schwarze Farbe annimmt. Man trocknet den

Handschuh ebenfalls an der Luft, worauf die ursprüngliche
Farbe wieder hervortreten wird.

Garten.
Unter der Gattung der Chrysanthemen, deren Kultur

seit einiger Zeit besonders gepflegt wird und die in Form und

Farbe stets mehr Manigfaltigkeit aufzuweisen scheinen, wird
soleil U'Oetobrs besonders empfohlen. Es eignet sich dieselbe

besonders für diejenigen Blumenliebhaber, die weder ein Kalthaus

noch ein Mistbeetfenster besitzen und deshalb in der Kultur
der spälblühenden Sorten keinen Erfolg haben.

Làil à'Oetobi-6 hat eine sehr große Blüte, die zuerst
leuchtend gelb und wenn völlig erschlossen, hellgelb ist. Die
Blumenblätter sind bandartig, herabhängend und lang. Der
Wuchs der Pflanze ist sehr gedrungen, höchstens 50 ew hoch.

— Dabei ist die Kultur dieser Sorte nicht besonders anspruchsvoll.

Bom Steckling an im Topfe kultiviert, läßt sich die Pflanze
besser überwachen als im Freiland. Bis ca. Mitte Juni wird
sie entspitzt und mehrmals umgepflanzt. Nachdem sie gut
durchwurzelt hat, verabfolgt man ihr alle zwei Tage ein Düngerguß
von vergorenem Abtrittdünger mit Beimischung von Ruß und

Hühnermist. Will man sehr große Blumen, so darf man der

Pflanze nur 3—4 Zweige lassen und an jedem derselben nur
die Endknospe zur Entwicklung kommen lassen. Selbstverständlich

müssen die sich erschließenden stark gefüllten Blüten vor dem

Regen geschützt werden, da sich sonst Fäulniß ansetzen würde.

Die Füllung ist eine derartig starke, daß eine ganz erschlossene

Blüte mit den weit zurückgeschlagenen Blumenblättern fast

kugelig erscheint. —
Noch ist beizufügen, daß an den Chrysanthemen oft eine

Krankheit vorkommt, der die Gärtner in letzter Zeit besondere

Aufmerksamkeit geschenkt haben. Die schönsten Stauden starben
plötzlich ab, die Blätter bekommen schwarze Flecken und welken.

Die Ursache ist die Anhäufung von Larven eines Wurmes aus
der Neumatodenfamilie, gegen die es kein anderes Mittel geben

soll, als die angesteckten Blätter zu verbrennen. Ferner ist
darauf zu achten, daß die neuen Ableger ganz gesund sind und
keine Spur von Neumatoden aufweisen.

Wintergemüse. Winterendivien erhalten sich im Freien
bis im Frühling, wenn man sie tüchtig mit Stroh bedeckt und
bei Thauwetter lüftet. Auch in kühlem Keller halten sie sich

ziemlich lange, wenn man sie in Sand einschlägt.

Mangold, Winterspinat, Wintersalat, Garten- und Brunnkresse,

Petersilie, Schnittlauch, Schnittkohl und Schwarzwurzeln
können während des Winters ganz ohne Bedeckung im Freien
gelassen werden.

Küche.

Meihnachtstorte«
Linzertorte. 180 Gramm Butter werden schaumig

gerührt, 300 Gramm gesiebter Zucker, 60 Gramm geschälte
und fein gestoßene Mandeln, 2 ganze Eier und 4 Eigelb, 15
Gramm Zimmtpulver, 4 Gramm Nelkenpulver, fein geschnittene

Citronenschalen und 180 Gramm Mehl beigefügt und eine

Zeit lang gerührt. Schließlich wird noch das zu Schnee
geschlagene Weiß der 4 Eier leicht unter die Masse gemengt und
dieselbe in mäßiger Hitze gebacken.

Marktorte. 125 Gramm gewärmtes Ochsenmark wird
leicht gerührt, 125 Gramm geschälte gestoßene Mandeln,
geschnittene Citronenschalen, 125 Gramm gesiebter Zucker, 5

Eigelb und den Schnee von 5 Eiweiß dazu gefügt, diese Masse

wohl gerührt mit ^/s Liter warmem Rahm in einen Butterteig
eingefüllt.



Blitzkuchen. 300 Gramm Butter wird leicht und

schaumig abgerührt, 8 Eigelb beigefügt und dies zusammen gut
gerührt. Alsdann mengt man die feingewiegte. Schale einer
Citrone und 300 Gramm Zucker darunter und ebenso viel Mehl,
sowie das zu Schnee geschlagene Weiß der 6 Eier und füllt
die Masse in ein butterbestrichenes Kuchenblech und backt sie bei

guter Hitze.

Für den Weihnachtsbaum. — Buchstaben. Zwei
ganze Eier und 3 Eigelb werden mit 250 Gramm Zucker
verrührt, 250 Gramm Butter und 500 Gramm Mehl, 2 Eßlöffel
Orange- oder Rosenwasser und ein Päckchen Backpulver darunter
gemengt und zu einem Teig verarbeitet. Dieser wird gut
ausgerollt und in schmale Streifen geschnitten, aus denen man
Buchstaben formt. Sie werden mit Eiweiß bestrichen, mit
grobgestoßenem Z icker bestreut und auf einem mit Butter bestrichenen
und mit Mehl bestreuten Bleche hellgelb gebacken.

Mandelringe. 75 Gramm geriebene Mandeln, 75
Gramm Zucker, 4 Eier und etwas Zimmt und so viel Mehl,
daß man den Teig rollen kann, werden mit zwei verschiedenen

großen Gläsern zu Ringen ausgestochen, schwimmend in Fett
gebacken und heiß mit Zucker bestreut.

Ralte Füße.
V o n Ost. Zin's à. stR. (St.

WMWem sollte ich es zum Ueberdruß schildern, das unheimliche

Gefühl der kalten Füße, als ob es nicht fast jeder in den

letzten vorfensterlosen Tagen hätte selber verkosten können!
Wer kennt nicht die ganze impertinente Skala vom leisen,

eigenthümlichen prickeln in den Zehenspitzen bis hinauf zur
ausgesprochenen „charaktervollen" Eiseskälte des ganzen Fußes, für
welch letztern Fall der Ausdruck „im Kaltwasserstehen" noch

viel zu gelinde ist!
Doch gibt es Leute welche in ganz hervorragendem Maße

an kalten Füßen leiden und zwar schon bei Temperaturerniedrigungen,

welche andere kaum unangenehm finden. Diese
Thermometer-Naturen, welche schon die leiseste Temperaturschwankung
anzeigen, sind identisch mit den Blutarmen, den Stubenhockern,

— und welche Stubenhocker sind nicht blutarm! — den Leuten

mit Schweißfuß, den Erschöpften und Greisen.

Nun, was können die einen und die andern thun, um den

kalten Füßen aus dem Wege zu gehen? Sie werden den Ofen
um so tüchtiger heizen, je kälter es draußen ist! — Meinetwegen

mögen die Greise und Erschöpften nach dieser einfachsten

Logik handeln, denn für sie bleibt doch nicht viel anderes übrig.
Was aber die Blutarmen und Schweißfüßler betrifft,
so haben fie nach ganz andern Grundsätzen zu handeln. Zuerst
ein Wort von den letztern.

Wer an Fußschwitzen leidet, der friert deshalb eher als
andere an seinen Füßen, weil die an der Sohle haftende
Flüssigkeitsschichte beständig verdampft; und je rascher sie

verdampft, desto größer ist das Kältegefühl. Also ist hier die

richtige Fußbekleidung der wichtigste Punkt.
Leinene Strümpfe z. B. direkt an die Füße gezogen, wären

auf jeden Fall sehr ungeeignet, denn Leinwand nimmt den

Schweiß rasch auf und gibt ihn rasch wieder ab. Baumwollene
Strümpfe nehmen den Schweiß ebenfalls noch rasch auf und
geben ihn rasch ab; sie wirken ähnlich wie ein permanenter
feuchtkalter Umschlag; dagegen ist Wolle derjenige Stoff, welcher
das Hautwasser langsam an sich zieht und langsam wieder
abgibt, er konserviert also die Wärme des Fußes schon viel besser.

Dabei ist aber ja nicht zu vergessen, daß wollene Strümpfe
sehr fleißig zu wechseln sind, wenn fie ihrer Aufgabe
voll genügen sollen. Am besten ist es aber, zwei Arten von
Strümpfen übereinander zu tragen, nämlich direkt auf dem Fuß
wollene, schwer zu benetzende, und darüber leinene, welche
den Hautdunst begierig an- und der Wolle absaugen. Jeder,
der an kalten Füßen infolge Fußschwitzens leidet, kann sich

I leicht davon überzeugen, daß bei völlig feuchtem, leinenem
Oberstrumpf, der wollene Unterstrumpf fast trocken bleibt und

i daß die Praxis sich in schönster Weise mit der hier verfochtenen
Theorie deckt. Statt der leinenen Oberstrümpfe kann man auch

Löschpapier oder aus Asbest bestehende Sohlen anwenden, welche
so oft gewechselt werden müssen, als sie feucht geworden sind.

Da kalte Füße überhaupt mehr Schweiß absondern, als
warme, und eben der abgesonderte Schweiß seinerseits infolge
des Verdampfens wieder die Kalte des Fußes vermehrt, so

wird sich auch jeder, der an kalten Füßen leidet, ohne gerade
hochgradiger Schweißfüßler zu sein, die bisher angegebenen
Ratschläge zu Nutze machen.

Die Bekleidungsfrage ist aber nur die eine Seite der

Behandlung kalter Füße überhaupt. Wichtiger muß es erscheinen,
die Neigung zum Schwitzen einzuschränken, was besonders durch

Abhärtung geschieht. Dies trifft nun zusammen mit der
Behandlung der kalten Füße Blutarmer, die nicht zugleich
Schweißfüßler zu sein brauchen und besteht vor Allem in einer

richtigen Hautpflege und Kaltwasserprozedure n.
Hautpflege der Füße! Mein Gott, was wird da gesündigt!

Es gibt wohl kein Organ des menschlichen Körpers, welches
mehr vernachläßigt wird, als der Fuß. Im Sommer wird
ihm doch noch hie und da die Wohlthat eines Bades zu Theil.
Wie aber im Winter? Wie viele denken an ein Bad? Ja,
manche haben es sich bereits zur Gewohnheit gemacht, jeden
Morgen oder Abend den Oberkörper kalt abzureiben; aber der
Fuß, der Fuß, wer denkt an den Fuß? Gerade Ihr, die Ihr
an Schweißfuß leidet, wißt Ihr, was der alte Hufeland sagt?
„Um sich vor Kälte zu schützen, muß man sich täglich erkälten".
— „Die Natur verträgt aber keine Sprünge", sagt derselbe

Arzt irgendwo in seiner berühmten Makrobiotik. So ist es, wir
müssen uns langsam an die Abhärtung gewöhnen, nicht sprungweise,

und dann müssen wir uns täglich in dem Gewonnenen
üben. Wie der Bergsteiger sich trainiert für seine Touren und
wie der Turner nur durch beständige Uebung sein Ziel erreicht,
so müssen wir uns üben in der Abhärtung. So lange uns eine
derartige Uebung nicht zur Gewohnheit wird, verspricht sie

wenig Nutzen. Wer keine Ausdauer hat, der erspare sich

getrost die Mühe des Anfangs. Dem andern aber verspreche ich
die goldenen Hesperidenäpfel des Erfolges. —

Und wie wäre denn eigentlich so eine Abhärtungskur gegen
kalte Füße anzufangen? Nichts leichter als das. Da einmal
der Schmutz die Schweiß- und Dunstlöcher der Haut verstopft,
ist dieser alle acht Tage durch ein warmes Fußbad mit Tuch
und Seife gründlich zu entfernen. Wo setzt sich auch mehr
Schmutz ab, als an den Füßen, den „Wurzeln" des menschlichen

Körpers! Wie mögen da die Poren nach einem Reinigungsbade

erfrischt aufalhmen! Zum Zweiten sind die Füße täglich,
Zuerst etwa acht Tage lang mit gebrochenem und dann immer
kälter werdendem, schließlich ganz kaltem Wasser zu waschen
und tüchtig abzureiben. Am besten thut man das am Abend
beim Zubettegehen.

Mancher wird sich wundern wie gut er schläft, wie ihm
der Kopf entlastet wird. Vor allem aber wird durch die
damit eingeleitete Blutverteilung bewirkt werden, daß das Gefühl
der kalten Füße nach und nach ganz aufhört. Daß eine

allgemein bestehende Blutarmut nebstdem vom Arzte behandelt
werden soll, ist selbstverständlich.

Aphorismen.
Wir geben meist mehr Geld aus für die Reichen als für die

Armen. Nur die Hälfte dessen, was wir aus Rücksicht auf die
Reichen verbrauchen, würde uns zu großen Wohlthätern der Armen
machen.

tP Wer gar zu viel bedenkt wird wenig leisten. — Die kleinen
Rücksichten sind die Mörder großer Entschlüsse.

(Aus „Allerlei Weisheit" von W. K reiten).
Redaktion: Frau A. Winistörfer, Sarmenstorf (Aargau).



Zu beziehen im Verlag der Buch- und Kunstdruckerei Union in Solothnrn:

Unsere liebe Frau im Stein
in Wort unö Mitö:

Geschichte der Wallfahrt und des Klosters Wariajtein
von Laurcntius Eschlc, O, 8. L,

Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage mit vielen Illustrationen,

^ reis :

Elegant broschiert Fr, 1. —

Driginaleinband in Leinen mit Roischnitt „ 2, SV

„ „ Lederimitation mit Goldscbnitt und Schutzhülle 3. SV

III-
Schon seit längerer Zeit gebrauche ich von der vortrefflichen Tormentill-Crême für

>ein hartnäckiges Hautleiden meines Gatten, und je mehr ich mich derselben bediene, desto
anehr lerne ich ihre große Wirksamkeit schätzen, — In keiner Familie sollte dieses
ausgezeichnete Heilmittel sür krank« Laut, Wunde», Schnitte, giftige Stiche etc. fehlen, was ich

aus gewissenhafter Erfahrung gerne öffentlich zum Wohle Anderer mitteile,
324 Iran H'sarrer Kimmen, Mach mn Welerfee.

DV" Okic's Würishofener Tormentill-Crême hat sich auch bei Fußschweiß, brennenden

und schmerzenden Füßen, bei Wolf, sowie bei Entzündungen der Hqut als bestes
Mittel bewährt,

Preis: Hübe 6V Kts., Klasdose Jr. t. M, erhältlich in Apotheken und Droguerien,
81 M'. Kîiiii^ii-Iîi,»«!«». Iîi>x< 1.

^ine wahrhaftige Liebesgabe an Kinder, welche im nächsten Fahre zur
ersten heiligen Kommunion gehen dürfen, ist das bereits in

7 S. Auflage erschienene Blich lein: I>«, koiiiit»?;. Belehrungen

und Gebete für Er st ko m munikant en und die gesamte
Jugend, welche würdig und mit Nutzen kommunizieren will".
Von Dekan F. L. Fecht (Vertag K. Auer, Donauwörty). Preis in
Leinwandband mit Rotl^ Lrs, — Dieses von mehreren Bischöfen und

vielen Priestern nì. empfohlene Büchlein dient vorzüglich zu einer

recht guten Vorbereitung auf die heilige Erstkommunion und sollte darum

möglichst frühzeitig den Kindern zur Benützung gegeben werden. Es ist

49k.Seiten stark, solid gebunden und darum der Preis staunend billig. In
feinern Einbänden ist „Der Weiße Sonntag" zu Frs, 2,25 und Frs, 3,7S

vorrätig. Jede Buchhandlung nimmt Bestellungen entgegen; wo nicht erhältlich,
schreibe man eine, Postkarte an die Buchhandlung Th, Krämer in

Sarnen, welche das Buch dann sofort per Postnachnahme zusendet. Bisherige
Verbreitung: 37V,vvv Exemplare! (139) 43V
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Wietverträge können stetsfort bezogen werden in der Buch-8?
Kunstdruckerei Union, Solotlzurn.

Wlàg àllie fàitî
à »M

à den 140

?ruu S. LXVKI, in Nuri (^urgau),
Heitsrin von Xoobknrsen,

vrille, unveränderte àullags, sntbaitsnd 44V
erprobte Rs^sxte. preis: bübsob brosobiert,
nur ?r. 1.3V. Till belieben bei àer Lnob-
druàsrsi Union in Lolotbnrn und bei der
'Vorleserin, Xran L, L«M, in àri (àrg.).

NilsiIvksnküpFe
hübsche und minder hübsche,

nach der Nàr gezeichnet von 5*5
Vierte vermehrte Auflage.

«reis 70 Kts.
Bei Einsendung Von 75 Cts. in

Briefmarken wird die elegante Broschüre franko
geliefert,

MO- M KuWrillkerei Union.
Solothur«.

2» veriMäete»
blut eiug'sriobtsts

mit bübsobsm und Xnbsbörds in
grosser Xabrikortsebakt des Xantons 80I0-
tburu, 444

Vartsiibakts Ledim-unsen und billmsr Tins.

fszfüzcii für De iwà!
3.50

(126°)
W,

kostet âisso bübsab geseiinir^ts, voraügiiob
Asbsnde, oebte 8obwar2W!iIdsr iküvk«»-
íllrr. Lromptsr Versand gegen Xaobnabms.

Muslr.Katalog leinerlascbenukren gratis u. franko

fàill-bêiiô! F ÜKli-Hrd, Xtsnilingen.

Weihnachts - Geschenke.
Neue Bücher! Salonbiinde!

à 4,—
3 6V
2.SV

2,-
2SV
2,—
3,60
l.SV
2,5V
0,10

Xingsn, In den Xrdönnsn
Ommsr, Xrenndsebakt
pöllmann. Lonnsnsvlmin
Lviiulör, Lalmon
Xnaick, IVsibslied
ángsla, Narisnkind
pörsgrlna, lilarionrossn
?i<zd1sr, Sottssminns
SokukkAotsed, Xdslianren
AânlZtisnvûâsi' à.

Tin babsn in jeder Xllàiiandlllng, svsntl.
wende man sieb direkt an den Verleger (138

Alphonsns-Knchliandlnng, Münster i. W.

l kapetvrie à 2 ?r.
(0-218-?) sntbaltsnd: ' 137,
1VV lîoA«« «rivtpapivr,
IVV 4 4kl«i«ti4t,

1 ki»airKua,u», 1 soböns
4 ZV 8t, keine VÏKàrrsu,
4 x»ràl»tv«14.

tìllss statt?r, S.2V NUI» 2 —à-

)L!XI)-)gsI7LLIî,, Mrtvl (L.urKun).
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gegen ZWM" ,,«Z4ri»ri" "MW versendet
gegen àobnàns Irl, vr, msd. v. Idilo,
Lokönenwerd bei Xaran, 331 s12S°)
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VpIINni? Herr 4. 4. ^»t»er,
0 (3t dallsub Der äsn

Sis mir sanàtsn, dar Vnnàsr nsvirbt, Uatts
näniliod 1t l^aAs Uüitved, dass isd's Kanin ans-
daitsn ksnnts, und in Tsii von 2 lì^sv ivnr iod
völlig davon dstreit. àod datte iod vkt dsv Vaden-
kramvk; nuod von doin ist keine Lpur msdr, ssit
iod diesen tVnndsrstikt trsxs, Danks Idnsn knr
idrs Düiks, Beiliegend erkalten Sie?r. 2 — knr
avei weitere dtitte, die iod an iiskanpts abgeds,
die an Udsuinatisinlls leiden. S7S P17)

Svknkiueeksr, vlaienkelâ.

bestes Kräftigungsmittel für Ssnsssnàs
Orig.-Fäßchen (16 Lt,)Fr. 16.50 u.Fr. 18.50

„ „ feinste Qualität „ 24.—
PromterVersandt nach auswärts. Streng

reelle Bedienung, 25-°
C1ut2-?rs^, IVeinbcllZ,, 0örsuä1llg»ön.



1'slspkon I'S Ispkon

Isit8vlisistsn

Vssolisftsbsriobts

Wsà
kseliilliiMformlllars

Wscbsàrmulare

3ebrsibdnobsr

lii'ivt'kiipt'v

Odligatiousu

Statuten

Lrosàliren

Prospekte

LZ.tAloAS

Mlâ-LrioliSâeliW

^nkertiAUNA
V0Q

Druà s. ri)si tsn
aller ^rt

^VS!2ìs,1Z.ìàì:
Illustrations- u. Zuutàol:.

Ach «Iliiàâmi lWii
301.01'IIIIIî.^l

V^eliAistrassei^o. 102 a.
dsim öatiilliok ^.lt-Lolotliurn.
»»»»»»»»

Loloàni'iiSi' L.H26ÎN6r
mit illustriertsm sàtssitiKsm 8oulltàKsbIstt. — Zokwsi^sn
Kaikolilc. — Clkorwâokìsr. — St. Vlrssn-Kalsnclsr.

l.K!lIl!ÌslîUlzsK

llonàolsn2- unà
Irauerkartsu

?roUMllik

Einladungskarten

Visitkarteiì

VerluviiU^Ulkii

fiàsslmrien

Wsin- uiitZ

Lpöisslisrwii

Wein-^illôîteii

Diploms

?1a.k3.ts

Ausikllvtvll

I.0NÄ0II ?va Vompavzs I,
?i»vîslîsîs llsi» nsuvsiviB ?Iive»eniiîv»

?sr >/s Xilo ?r.
«0. 1.80

2.50
2. 50
3.50
3.75
5. 50
3. 80

l. Sîtroox A««<t Sank«», réélit Zut, rsinsLhmslànd
II. SupvrI» Io««1«»ii SlelsiiAv, àsssm, LouokonA und Zrün Imperial

^ III. H»t«1 Vkvv îb-uvdvugi, lirâiK und vorteilhaft für Zrösssren Lsdark.
^ IV. v«I!«îau« lS«uâ«»g, rein obinesisebsr vbes

„ V. I.»p«»oK feinste russiselis NisebunK

„ VI. Lxtr» à»i««st I^à«v Vssellsobafstbss, lioeh aromatise!,

„ VII. OI»«i«v ils«»»» I'vlra«, rein indisober Ilbes, ssbr lirâttiZ u. Ashaltvoll
vie Lreiss verstehen sià per Xilo, Karantisrtss HettoKevià, bei Abnahme von

mindestens 1 Lilo franko Zelisfert naà alleu VeZenden der 3àvei/.. 382 P20iz
^/> à ^ rkià à I?7eo/rbÂo/î«e»», ro». 4 «rr

Oi,« </cl,ste»r.

tVir empfehlen Hr. IV., sins UelanZe der feinsten àinssiselisn (jualitatsn, das

Billigste und Lests in Lxistsnx, sis Oamsnthss sinxig in seiner àt, das Lesultat einer
26Mkrigsn Lrfalnung. Hr. V. herb, sehr gehaltvoll, kür Herren. hlr. Vt. feinster Se-
'sellsebaftsthes, hooh arowatisà, rsinsts und vorxügliohste Uai-Lrnts mit ausgsxeiohnstsm
Llnmenaroma, vrird selbst äsn verwöhntesten vlieskennsr befriedigen.

Heilstätte für Trinkerinnen.
Frauen und Töchtern, die an Trunksucht leiden, finden freundliche Aufnahme in der

Heilstätte Blumenau-Skeg UWHal, Kt. Zürich).
Hausarzt: Herr »r NpNrvi. (5°^) 304 «àè«» l»i«u«r Hausvater.

à Ql.^8IVI^ttUÏ
U» S «H,» ««I â Msliv^H,«Hàl» «s»taursteur der IZlasgemâlde in der Kiretie
lUàvâRá» ìà ZN» D»»Uâ» ìR«»V»Rî?»v» ru Xiinigsssldsn bel krugg. Kent. Aargau.

: Xirekevtenstsr und Sabinstsedsidsu im moâsrnsu und sltsn Ltils. —
Lsstsnrstlon alter dlasAemälds. — Vntwurfe rn Hirebsndslrorationsn und Rossiken. —
Vsrsldiselis àbsitsu. — tVaxxsndûàsr. 370 (117^)

8peàlKk3àkt kür

Vvppivliv
nllsr ^rt
VvslsgLn, l.âà

in .Inte, tVolls, Lsxestrv, Lruxsllss,
Vslvst, 8mz-rns, ^.xminstsr, Lslls, in
ArosssrtiAstsr àsvsdl. 3tsts LioZanA
in sllen vorlrommslldsn Ilsniieitsn.

»«K'" Vslrilt-Lreise. ^WE

M lès» von Wàn
114) Lolotliuril. Z77

^118 V^IVI âi.inx
S0I^01'kMP>l IM
42 Llättsr ans dsm 3t. Vissnltslender. Zlnr

VrinnsrnnK an dis Oornsodsr Lelilsâtfsisr
1493—1899 in 3olotdnrn.

Harmoniums,
größte Auswahl, billigste Preise.
Geben solche auch in Abzahlung zu
Fr. 5 -10 und in Miete à Fr. 4—8
per Monat (113^) 380

Kà llug à Lo., 8t. KsIIen.

Druck und Verlag der Buch- und Kunstdruckerei Union in Solothurn.
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